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Bekanntmachiung
über .ben Verkehr mit Verbrauchszucker.

Vom 19. Mai 1916.
f Grund des § 20 der Verordnung über den Ver-
t Verbrauchszucker vom 10. April 1916 (Reichs-

S . 261) wird folgendes bestimmt:
Vorschrift des 8 12 Abf. 1 Satz 3 der Verordnung
Verkehr mit Verbrauchszuckervom 10. April 1916

mit dem 20. Mai 1916 in Kraft.
Mm, den 19. Mai 1916.

Der Reichskanzler.
Im Aufträge : Ka u tz.

Bekanntmachung
das Außerlrafttreten der Verordnung über Malz vom

17. Mai 1915. (Reichs-Geseßbl. <5 . 279).
Vom 23. Mai 1916.

tif Grund des § 14 der Verordnung über Malz vom
Kai 1915 bestimme ich:
Jie Verordnung über Malz vom 17. Mai 1915 lReichs-
“ 6 . 279) tritt hiermit allster Kraft.
Berlin, den 23. Mai 1916.

Der Reichskanzler.
Im Auftr. : Freiherr von Stein.

Bekanntmachung
Ausdehnung der Vorschriften der Verordnung über den
st mit Knochen, Rinderfüsten und Hornschläuchenvom

13. Aprit 1916 (Reicks-Gesetzbl. S . 276).
Vom 25. Mai 1916. - , !-j'

Auf Grund der g§ 4, 6 der Verordnung über den
-st mit Knochen, Rinderfüsten und Hornschläucher« vom
April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 276) wird folgendes

§ 1. Tie Vorschriften der 88 3, 4 der Verordnung über
Verkehr mit Knochen, Rinderfüsten und Hornschläuchen

, 13. April 1916 werden ausgedehnt auf:
l die in Gastwirtschaften, Metzgereien, Konservenfabriken,

Tmmschleimereien und Schlachthöfen durch Fett¬
abscheider oder auf andere Weise gewonnenen Spül¬
wasserfette, , .

l alle in Abdeckereien anfallenden Fette,
l alle im Ertraktionsverfahren (mit Wasser, Dampf-
, oder anderen Lösungsmitteln) gewonnenen Fette.
L?- ^ er  dreis für aus Knochen, Rinderfüsten und
Muchen gewonnene Oele und Fette darf für 100

, mm Reingewicht einschliestlich Verpackung ftei Waggon
mdstatio» nicht übersteigen:

bei technischem Knochenfett 350 Mark,
bei Speiseknochenfett 375 Mark,
bei rohem Klauenöl 400 Mark.

SP- Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der
"düngm Kraft.
^rlin, den 25. Mai 1916.

Ter Reichskälpster.
Auftr. : Freiherr oon Stein.

f,r o Bekanntjnaichilna
' k ^ '°Ssausschust für Kaffee, Tee und deren Crsatz-

/ 1010' - 'k - d ^ . lin, macht bekannt, daß mit dem
' (Kr, tn, ^ ^ nburg, Neuer Wandrahm 1, Fern-
eilû o «' ' At- 9570/72 . Telegramm-Adresse für
eilun» Kriegskaffee, Telegramm-Adresse für

Nnna- 'We’ Krieg^ tee, eine Zweigniederlassung unter

iür Leasfee, Tee und deren Ersatzmittel
wird "Zweigniederlassung Hamburg"

E der ' Errichtung der Zweigniederlassung ist,
lc üeb«rn fee und Tee zu fördern und zu regeln.

-Erklärungen des Kriegsausschusseswer-
itfuhr vl eu ' jci  Bekanntmachungen des Reichskanzlers
I 19lfi Kaffee und Tee aus dem Auslande vom
I E . Bl . S . 247 u. ff. bezw. 250 u.' sfJ
«v dH hr
bes j,e.( -r Einfuhr von Kaffee und Tee beteiligten
überp! -Ischen Fachhandels wird anheimgestellt, An-
derlas' ^ Einfuhr an die betreffende Abteilung der

r~- U (ung in Hamburg zu richten.
Me' 1 9, den 26. Mai 1916.

g-arir stratze 14.
«chutz für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel

_ ©• m. b. H.

bie Herren Bürgermeister und die Kg,,
av. Gendarmerie des Kreises.

«« °̂dat Mai sind folgenden Personen Jagdscheineu werden:
Ufo; v ENtgeüliche Jahresjagdscheine:

^ Lstnb̂ b Herrn Bauführer Fritz, Mitzert, zur-^chldulg,
-̂ bu’rr, 1916  für^ r - Herrn Rittmeister von Miguel, zurzeit
$»i ürflpi6 für Herrn Domänenpächter Josef Fischer,

bei Ahlbach,
für Herrn Landwirt Josef Hartmann I.,

Ahausen.

am 10. Mai 1916 für Herrn Karl Ferdinand Deul sen.,
Dauborn,

am 12. Akai 1916 für Herrn Heinrich Marr II., Malmeneich,
am 17. Mai 1916 für Herrn Bernhard Overbeck, Hof Blu-

menrod bei Eschhofen,
am 19. Mai 1916 für Herrn Lehrer a . Ts. Christian Staudt,

Torndorf,
am 20. Mai 1916 für Herrn Landwirt Gustav Theodor

Wagner . Tauborn,
am 27. Mai 1916 für Herrn Anton Hoffmann, Hof Sophien¬

thal bei Hachenburg.
b. unentgr.tiiche Jahresjagdscheine:

Am 30. Mai 1916 für den Eemeinde-Wakdwärter Herrn
Ouerbach, Malmeneich.

c) entgeMche Tagesjagdscheine:
Am 25. Mai 1916 für den Bierbrauer Herrn Gustav Teuster,

Kirberg.
Limburg, den 2. Juni 1916.

Ter Landrat.

Tie Herren Bürgermeister des Kreiser
welche mit der Erledigung meiner' Verfügung vom '20. 5.
16. — L. 1266 —, betreffend Namhaftmachung von Pilz-
kundigen, noch im Rückstände sind, werden an sofortige Er¬
ledigung erinnert.

Limburg, den 2. Juni 1916.
L. 1266. ; : D «r Landrat.

An die Herren Bürgrmeister -des Kreises.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanz¬

lers vom 18. Mai in Nr. 97 des Reichs-Gesetzblattes für
1916 kommt für das laufende Jahr die durch Bundesrats-
befchlust voni 3. Mai 1911 angeordnete Anbauerhebung in
Wegfall. An ihre Stelle tritt in der Zeit vom 6. bis
10. d. Mts . eine Erhebung der Erntefiächen im feldmästigen
Anbau, und zwar von Winter- und Sommerweizen, Spelz —
Dinkel, Fesen — sowie Emer und Einkorn (Winter- und
Sommersrucht), Winter - und Sommerroggen, Gerste (Win¬
ter- und Sommerfrucht), Menggetreide, Hafer, Mischfrucht,
Hülsenfrüchten — rein oder im Gemenge mit Gerste oder
Hafer zur Grünfuttergewinnung, Lupinen (zum Unterpflügen,
tzur Erünfutter - oder Körnergewinnung), Erbsen und Pe¬
luschken, Ehbohnen (Stangen -, Buschbohnen), Linsen, Acker-
(Sau -) bohnen, Wicken zur Körnergewinnung Oelfrüchten
— Raps und Rübsen, Mohn , Dotter , Sonnenblumen u. a.
'— Gespinstpflanzen — Flachs (Leinst Hanf —, Kartoffeln,
Zuckerrüben, Futterrüben — Runkelrüben, Kohlrüben,
(Bvdenkohlrabi, Wruken) Wasserrüben, Herbstrüben,
Stoppelbüben (Turnips ) Möhren (Karotten ) —, Gemüsen
zur Menschlichen Nahrung , Futterpflanzen zur Heuge-
winstung — Klee aller Art , auch mit Beimischung von
Gräsern, Luzerne und andere (Serradella als Hauptfrucht,
Esparsette usw., auch in Mischnng) — sowie die Be-
wässerungs- und anderen Wiesen, die gesamten bestellten

und nicht bestellten Ackerflächen und die Weideffächen durch
Befragung der Betriebsinhaber oder ihrer Stellvertreter.

Tie Erhebung ist mittels Ortslisten (Muster I) durch¬
zuführen. Zu diesem Zwecke können Schätzungskommissionen
gebildet werden, die aus Sachverständigen bestehen. Es
soll damit erreicht werden, dast in Fällen, in denen der
Betriebsinhaber im Felde steht, sein Stellvertreter durch
die erwähnten Vertrauensleute oder Sachverständigen die
geeignete Unterstützung und Belehrung findet und die von
den Betriebsinhabern gemachten Angaben einer Nach¬
prüfung auf ihre Richtigkeit hin unterzogen werden. Zur
Erlangung wichtiger Angaben über die Ernteflächen sind
die mit der Erhebung veauftragten Personen ' befugt, die
Grundstücke der zur Angabe verpflichteten Betriebsinhaber
oder deren Stellvertreter zu betreten und Messungen vor-
tzunehmen, auch hinsichtlich der Größe der landwirtschaftlichen
'Güter ôder einzelner Grundstücke Auskunft von den Gerichts¬
oder Steuerbehörden einzuholen.

Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter , die vorsätz¬
lich die Angaben, zu denen sie auf Grund der obenerwähnten
Verordnung und der Ausführungsbestimmungen der Lan¬
deszentralbehörden verpflichtet sind, nicht oder wissentlich un¬
richtig oder unvollständig machen, werden mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft.

Betriebsinhaber pp., die fahrlässig diese Angaben nicht
oder unrichtig oder unvollständig machen, werden mit Geld¬
strafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

Die erforderlichen Erhebungs-Formulare (Muster I) sind
Ihnen inzwischen zugesandt worden. Auf die Anleitung,
die sich auf Seite ! 1 des Formulars befindet, weife ich
besonders hin. Die Ernteflächen sind in dem Kopfe der
Ortsliste bezeichneten Flächenmaß (d. h. im preußischen Mor¬
gen ---- (4 Hektar) anzugeben. Flächen unter einem Morgen
sind in Ruten einzutragen. Ein viertel Hektar hat 100 Ruten.
Die Ortslisten sind mir bis spätestens Samstag , den 17. Juni
d. Js . ordnungsmäßig ausgefüllt , aufgerechnet und mit der
Bescheinigung versehen, daß sämtlich« zur Abgabe verpflicht
teten Betriebsinhaber ihre Angaben gemacht haben, vorzu¬
legen.

In besonderem Begleitberichte ist hinsichtlich der Kar¬
toffelanbaufläche die Flächengröße gesondert nach Früh- und
Spättartoffein anzugeben. Diese Angaben müssen genau ge¬
macht werden.

Es ist von der größten Wichtigkeit, dast die Erhebung
ein einwandfreies Ergebnis liefert.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich deshalb, durch orts¬
übliche Bekanntmachung und sonstige geeignete Belehrung
die Bevölkerung auf die Wichtigkeit der Angelegenheit hinzu-
weisen. In den größeren Gemeinden wird es sich empfehlen,
eine aus Sachverständigen bestehende Schähungskommission
zu bilden.

Limburg, den 5. Juni 1916.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses.

Eine große Schlacht an der
russischen Front

EilqsaMs Rilderliilsc zur Scc.
^ie englische Lchlachtflotte eingekreist.

R o tte r d a m , 5. Juni . (TU.) Ter Marine-Mit -. ;
arbeiter de,s angesehenen „Manchester Guardian " schreibt: -
Tie Deutschen machten seit einiger Zeit kleine Fahrten in ;
der Nordsee, was der englischen Flotte bekannt war. In
der Hoffnung, ein Gefecht herbeizuführen, fuhr die englische
Schlachtkreuzer-Flotte unter dem Befehl des Admirals Beatty
nach der jütländischen Küste. Vermutlich war ih-re Ab¬
sicht, die deutsche Flotte in ein Gefecht zu verwickeln, bis
.die Schlachtflotte herangekommen sei. ^ Diese Absicht miß¬
lang aber, da die Deutschen unsere Schlachtordnung und
Stärke dank ihrem Zeppelindienst viel besser kannten als
wir ihre. Dadurch kamen unsere Verstärkungen zu spät und
die Deutschen konnten unsere Schlachtkreuzerflottevollständig
einkreisen, sowie ihr klägliche Verluste zufügen. Die eng¬
lische Flotte hätte dabei leicht ganz verloren gehen können.
Als die Schlachtschiffe endlich erschienen, wußten sie die Deut¬
schen nicht zu einem.endgültigen Streit zu zwingen. — Falls
diese Voraussetzung richtig ist, würden die Deutschen ihren
strategischen Sieg ihrem besseren Erkundungsdienst verdanken
und das würde auf eine ernsthafte Gefahr für Englands
Sicherheit hindeuten. — Eine unmittelbare Vorsichtsmaßregel
dagegen sei die Zusammenziehupg der englischen Seestreit¬
kräfte, selbst wenn dadurch die Häfen an der Ostküste gefährdet
würden. Ueberdies bedürfe die englische Flotte eines Ka¬
nals mitten durch Schottland . Dieses müsse die erste drin¬
gende Angelegenheit nach diesem Kriege werden.

80Oft Engländer umgckommen.
Die „Frkf. Ztg " schreibt: Neben der völligen Vernich¬

tung zahlreicher englischer Schiffe ist der mit 8000 Mann

an Toten eher zu niedrig als zu hoch bezifferte Personal¬
verlust, bei dem die Sp ^ ialisten, wie Maschinenleute, Zlele-
graphisten, Torpedomannschaft und vor allem auch die Liche-
rungsmannschaften, deren Aufgabe es ist, die durch Artillerie¬
feuer verursachten Beschädigungen sofort für die Schwimm¬
fähigkeit das Schiffes unschädlich zu machen, auf lange Zeit
wegen der notwendigen Schulung der Leute nicht ersetzt
werden können, gerade für die britische Flotte , die allgemein
an Personalmangel leidet, besonders empfindlich. Zum Ver¬
gleich diene, daß in der Seeschlacht bei Trafalgar 446, bei
Abukir 218 Menschen ums Leben kamen, während in der
Schlacht bei Belle Alliance die Zähl der Toten und Ver¬
wundeten 8300 betrug . Daran läßt sich die gewaltige Größe
dieser ftirchtbarsten Seeschlacht aller Zeiten ermessen.
Beisetzung der .Helden aus der Nordsecschlacht

in Wilhelmshaven.
Wihelmshaven,  5 . Juni . (T .U.) Die feierliche Bei

s' tzung der in der Nordsee,'chlacht Gefallenen ist gestern Nach¬
mittag auf dem M,litärfriedhof in Gegenwart der Prinzessin
Heinrich, zahlreicher Offiziere und Vertreter der Behörden,
sowie einer großen Menschenmenge erfolgt. Die Pfarrer bei¬
der Konfessionen hielten Ansprachen. Am Schluffe der Feier
wurden 3 Salven abgegeben.

Ausnahme der Niederlage in England.
Budapest,  5 . Juni . (TU.) Der Genfer Spezial-

berichlerstatter des „Az Est" meldet seinem Matte eine De¬
pesche des spanischen Journalisten Rucabade, der zurzeit in
London weilt ; die Depesche, die am 3. Juni , morgerrs
8 Uhr 30 in London aufgegeben wurde, schildert die Auf-
nähmet der englischen Seeniederlag« : Die Erregung,
welch« die Meldungen über die Seeschlacht im Skagerak aus-
löste war unbeschreiblich.  Laut einem phantasti-



-scheu Gerücht sollte die englische Flotte sich mit der ganzen
deutschen Seestreitmacht gemessen haben. In der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag stellte die Admiralität detaillierte
Meldungen über die Seeschlacht zusammen. Am .Freitag
nachmittag Iserrschte bereits eine solche Erregung, dag >am.-
liche politische Parteien Versammlungen einberufen muhten.
Die Opvolitionsparteien fordern die Einberufung des Parla¬
ments. Aus Oppositionskreisen wird gemeldet, daß, wenn
«s gelingt, die Einberufung des Parlaments zu erreichen,
-Churchill über die Seeschlacht interpelliert wird. ^ Tie Ad¬
miralität veröffentlichte die erste Meldung am Freitag m
den späten Abendstunden; dieselbe Meldung um emige Details
erweitert, erschien am Samstag morgen. ~ as hublitn
erfuhr daher erst jetzt, was geschehen war . Niemals sah
ich London in solcher Erregung wie  letzt . Je¬
dermann kritisiert die Admiralität . Vor dem Admiralität^
gebäude harrt eine grohe Menge m steigender Erregung und
verursacht Lärm . Jeder befurchtet, dah die englischen Ver¬
luste sehr groh sind, weil die Nettung fast unmöglich war.
Der König von England über vie Seeschlacht.

Rotterdam.  5 . Juni . (TU.) König Georg sandte
Admiral Iellicoe auf dessen telegraphischen Glückwunsch zu
seinem Geburtstag , am 3. Juni , folgende Antwort : Ich
bin tief getroffen durch den von Ihnen mir gesandten Bericht
über die Seeschlacht, in der Offiziere und .Mannschaftenunter
Ihrem Befehl wiederum glänzenden Mut  zeigten, Ich
bedauere 'den Verlust so vieler tapferer Männer , von denen
mehrere meine persönlichen Freunde sind, ich bedauere ;edoch
nock« mehr, dah die deutsche Hochseeflotte trotz ihrer schweren
Verluste infolge des Nebelwetters imstande war, den en.-
scheidcnden Folgen des Kampfes zu entkommen, den die
Deutschen, wie sie immer sagten, herbeiwünschen, den sie aber,
wenn die Gelegenheit sich darbot , immer vermieden. Ob¬
gleich sich der Feind unmittelbar nach Unfang der allge¬
meinen Seeschlacht zurückzog und uns dadurch die Gelegenheit
nahm den entscheidenden Sieg herbeizuführen, rechtfertigen
die Ereignisse von Mittwoch völlig mein Vertrauen auf die
Kraft und Zweckmäßigkeit Ihrer Flotte.

Dcr englische Hafen Uarnroutl , gesperrt.
Kristiania.  5 . Juni . (Zens. Frist ?) Tas 'rorwe-

gifche Generalkonsulat in London meldet: Yarmouth ist vom
1. Juni ab für neutrale Schiffe  gesperrt . _

"Wahrscheinlich nt die Anzahl der in diesen Hafen ge¬
flüchteten beschädigten englischen Kriegsschiffe so groch dah
die Engländer scheuen, jemand hinter die Kulissen gucken zu
lassen.

Der Eindruck in Paris.
Berlin.  5 . Juni . (Zens! Bin .) Der Eindruck, den

die Seeschlacht in Paris gemacht hat, ist nach einer Genfer
Meldung der „£ '• I ." ungeheuer. Herve gebraucht den
Ausdruck: Tie Panik , die Vie Seeschlacht verursachte bildet
das letzte Kettenglied zu der allgemeinen Offensive, du der
Bierverband beschloh, der Feind aber ausfuhrte oam,
Brice bespricht im „ Journal " bitter dre Fchler der Eng¬
länder. die in den schlau gestellten Hinterhalt freien als
die Deutschen statt gegen Helgoland gegen « kagerak ab-
schwenkten und sie in die Falle lockten, was leider ge
s cha!h Schwerer als der Verlust sei für England einerseits
die m o r a l i s che T e p r e ssi o n betreffs der Seemacht, an¬
dererseits der vorzeitige Abbruch der Seeschlacht. England
Mtte auf jeden Fall die Entscheidung suchen müssen —
Der Temps" versucht damit zu trösten, dah das Verhältnis
der Flottenstärke bestehen bleibe.. Ties sei die Hauptsache.
Senator Beranger gib! jede Hoffnung aus, dah England nach
diesenr Schlag den Entschluh für eine allgemeine Offensive
aufreckt erhalte . — „ L'Oeuvre" befürchtet, daß der Eindruck
der Seeschlacht äußerst nachteilige Nachwehen in
Griechenland  erwecken werde, woselbst die Regierung
eine unerträgliche Haltung annimmt. Sarrail sei ebenfalls
anscheinend in eine Fall « geraten.

Stimmung in Frankreich.
G e n f , 5 Juni Der außerordentlich tiefe und übrrrmchende

Eindruck, den dcr Ausgang der Seeschlacht in der Nordsee auf
Frankreich gemacht hal, kann auch durch die Presst nicht ver¬
borgen werden. Widerstrebend und in Vorbehalten oerhullk
wird, nachdem man zwei Jahre lang die Angst der deutschen
Flotte verkündete, zugestandcn, daß diele Floltc einê glanzende
Probe bestanden hat. Jean .perbette schreibt: Die Seeschlacht
und die Vcrdunschlachtfind anscheinend die einzigen Verhand¬
lungen, die Deutschland jetzt noch mit der Entente führen will.
Es heißt also standhalren oder untergeben

vie grösste Seeschlacht ärr gesehiehte.
Tas dänische Blatt „Politilen " hat den Kampf bei

Horns Riff die gröktte Seeschlacht der Weltgeschichte genannt.
In gewisser Beziehung ist das richtig. Tie Schlacht in der
Nordsee wird in der Geschichte ihren Platz als der größte
Seetampf behalten, der mit modernen Mitteln geführt wor¬
den ist. Es find englische Schiffe mit einem Gefamtgehal't
von mehr als 100 000 Tonnen versenkt worden.̂ Mit jener
nüchternen Zurückhaltung, die der deutschen Heeres- und
Marineleitung gleicherweise zu eigen i?t, hat unser Admiral¬
stab nur diejenigen Verluste der englischen Flotte angegeben,
die er mit Sicherheit feststellen tonnte, und rückhaltlos hat
er die Tapferkeit des Gegners anerkannt. Aus den späteren
Berichten der englischen Admiralität ergibt sich, dah die
englischen Verluste sogar noch größer find als von unserer
Seite angegeben worden ist. Auf die Gefechtsstärke wird
der Tonnengehalt der Fahrzeuge angesehen, diese Schlacht ist
also sicher die größte, die je stattgefunden hat.

Man kann dabei von Vergleichen mit den Seeschlachten
der alten Welt ganz abgesehen, zumal das in dieser Richtung
Uebertieferte stark den Charakter der Legende trägt . ^ Tie
Zahlen , die über hie Seeschlachtenbei « alamis , Mylae,
Actium usw. berichtet werden, sind durchaus unglaubhaft.
Nimmt man sie aber als wahr an, so würden auch diese See¬
schlachten, die politisch und strategisch entscheidend waren, noch
nicht im entferntesten an die Schlacht vom 31. Mai 1916
heranreichen. .

Ueber die Schlachten der Neuzeit besitzen wir folgende
Zahlen : r . ...
1571 Lepanto : Auf türkischer Seite 234. auf venezianisch

spanischer Seite 212 Fahrzeuge.
1588 Untergang der spanischen Armada mit 160 Fahrzeugen,

denen 129 englische und 100 holländische gegenüber
standen,

1666 T -e Ruyter besiegte bei Dover mit 100 Schiffen 80
stärkere englische Fahrzeuge,

1798 Abukir : Nelson mit 15 englischen Linienschiffen stieß
auf über 13 französische Linienschiffe,

1805 Trafalgar : 27 englische gegen 33 französische und
spanische Fahrzeuge.

Bei Navarino , Lissa, Jto waren durchweg verhältnis¬
mäßig wenig Einheiten iin Gefecht. In der Seeschlacht
bei Tfulchima 1905, wo Togo über die russische Flotte siegte,
standen aus japanischer Seite 12 Panzerschiffe, 15 geschützte
Kreuzer, 4 Hilfskreuzer und zirka 100 Torpedoboote , auf
russischer 12 Panzerschiffe und 20 andere Kriegsschiffe ver¬
schiedenen Gefechtswerts.

Man sieht hieraus, daß das Geschehnis vor Tsuschima
an Stärke der am Gefecht beteiligten Kräfte der Schlacht
vor dem Skagerat am nächsten steht. Zu unterscheiden ist
natürlich die politische Bedeutung der Seeschlachten. Salamis
und Actium mit ihren Treiruderern , Abukir mit seinen 13
Linienschiffen auf beiden Seiten, und Trafalgar mit 27 gegen
33 Fährzeuge, sind geschichtliche Entscheidungsstätten gewesen.
Das ist bezüglich der Schlacht am Skagerat voraussichtlich
nur in einem bestimmten Sinne der Fall . Die englische See¬
macht ist nicht vernichtet, wenn auch geschwächt. Ter
deutsche Erfolg ist ader eine Katastrophe der englischen See¬
geltung ini Sinne des Prestiges. In dem „Ruke Britannia"
wird immer eine Erinnerung an das Skagerat mit deutlichem
Unterton durchklingen. — Tiefe Einbuße an Seegeltung wird
die Erreichung der erstrebten Sicherheiten aller seefahrenden
Nationen wesentlich fördern. Ter Nimbus der Unüberwind-
lichkeit ist dahin . Tas wird auch die Neutralen ermutigen,
die Beseitigung einer Herrschastsanmaßung zu fordern , die
durch eigene Kraft nicht mehr gestützt werden kann. In¬
sofern hat die Schlacht vom 31. Mai vielleicht die Bedeu¬
tung einer weltgeschichtlichen Wendung

Auf dem rechten Ufer dauert der erbitterte
Mischen dem Caurette -Watde und Tamloup mit j*
dcrter Heftigkeit an . Der Feind versuchte, uns üj.
»echten Tage errungenen Erfolge durch den Einsatz t>»„
fantcriemassen streitig zu machen. Tie grüßte Anst
machte dcr Gegner im Chapitre -Waide , auf dem
Rucken (südwesttick von Tors Vaur ) und in der
südöstlich davon . Alle französischen Gegenangriffe
tos unter den schwersten feindlichen Berlustrn •>6 8et »ie;)

Deutsche Erlnndungsabteitungen drangen an der
nördlich von Arras , östlich von Albert und bei 3
in die feindlichen Stellungen ein ; sie brachten 30 v;
zosen, 8 Belgier und 35  Engländer unvcrwunbet nl; ^
sangene ein ; ein Minenwerfer ist erbeutet.

' In , Lustkamps wurde über dem Marre -Mch,, , .
Eumieres und vor Sourille je ein französisches Fkugzeüch
Absturz gebracht . 1 ^

Die Kämpfe unserer Flieger im » tonnt Mai wat;tI
foigreich.

Feindliche Verluste:
Im Lustläinps
durch Abschuß von der Erde
durch unfreiwillige Landung

hinter unserer Linie

36  Ftugzrilgk
9 Flugzeuge

2 Flugzeuge

Eigene Verluste:
Im Lufttampf
durch Nichtrücktehr

47 Flugzeuge

11 Flugzeuge
6 Flugzeuge

16 Flugzeuge
Oberste Heeresleitunz.

Vaur von jedem Verkehr nach außen
abgcschnilten.

Genf.  5 . Juni . (TU .) Auch heute blieben, laut
riser Blätter , alle französischen Anstrengungen, sich mit
havtbedrängten Besatzung von Fort Vaur in Verb«'
zu setzen, erfolglos.
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(W . T . B . A»Großes Hauptquartier , 5. Juni

Nichts neues . ’ .
Oberste Heererleitnz

Wien,  5 . Juni . (W . T. B .) Amtlich wird
lautbart : 5. Juni 1916:

Ter seit längerem erwartete Eingriff der iH
scheu S ü d w e sth e e r e hat begonnen.  Un der
Front zwischen dem Pruth und dem Styr -Knie, bei M,
eine große Schlacht entbrannt.  Del Lkm
um den Besitz uuferer vordersten Stellungen erbitten
kämpft. Nordwestlich von Tarnopol gelang es demP
vorübergehend, an einzelnen Punkten in unsere Gräben
dringen. Ein Gegenangriff warf rhu wieder hinaus,
feits von Kozlow (westlich von Tarnopol ) scheiterten
Angriffe vor unseren Hindernissen, bei Nowo Aleriimi
nordöstlich von Tubno schon in unserem GeMtzseuer.
bei Sapanow und bei Olyka sind heftige Kämpfe im

Südöstlich von Luck schossen wir einen feindlichen
ab. . ifl

Ter Stellvertreter des Chess des Eeneralsick
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

M Mira
M 'ug
Kund und
tlitlN wur

Groß
Nicht

Wi<
lautbart:

Ruh

Soi xilita SriiMmlq.i Stiei Stil Zl-lin
Großes Hauptquartier , 5. Juni . (SB. T . B . Amtlich .)
Tie Engländer schritten gestern abend erneut gegen die

von ihnen verlorenen Stellungen südöstlich von Ypern zum
Angriff , der im Artil .eriefeuer zusammenbrach.  Ebenso
scheiterte ein nach Kasvorbereitung unternommener schWäch-
licher französischer Angriff bei Prunay in der Champagne.

Auf dem Westufer der Maas bekämpfte unsere Artil »erie
mit gutem Ergebnis feindliche Batterien und Lchanzanlagen;
französische Jnfmtterie , die westlich der Straß « Haucourt—
Esnes gegen unsere Gräben oorzukömmen versuchte, wurde
zurückgefch4agen.

Wien,  5 . Juni . (SB. T. B .) Amtlich wird
lautbart : 5. Juni 1916:

Im Raume westlich der Astico-Tales war die
tätigteit gestern im allgemeinen schwächer, - üdtilh
nahmen unsere Truppen einen starken Stützpunkt und
mehrere Lviedergewinnungsoersuche der Italiener ad.
des Astico-Tales erstürmte unsere Kampfgruppe E
Höhen östlich von Ärsiero noch den Monte  Pan °d
(östlich vom Monte Barco ) und beherrscht nun da
Eanaglia . Gegen unsere Front südlich des Grenz-

B-r
ierichlel
tlsttztcn
Äuppen

Deines Druckers lDeiv.
Original -Roman von H . Courths - Mahler.

(Nachdruck verkoken.)

Am Nachmittag desselben Tages , an dem er mit Rita
zusammengetroffen war , mahnte ihn Lotti an sein Versprechen,
mit ihr auszugehen. Willig ging er darauf ein und bummelte
mit ihr durch die Straße . Bei Frohne erstand er ihr eine
Bonboniere , die nach Lottis Ausspruch „traumhaft schon
und „riesengroß" war . Auch einen Strauß herrltcher Rosen
taufte er ihr und sie ging stolz und beglückt an seiner « eite
und wünschte sich brennend, dah Bruckner Hlnen ve-
aeqnen möge, damit er ihren Triumph erlebte.

Tieser Wunsch sollte ihr in Erfüllung gehen; als sie
über den Marktplatz gingen, begegnete ihnen Bruckner wirklich,

Lotti zeigte ihm mit jubelnder Wonne ihre schätz«.
Er machte übertrieben neidische Augen.
„Hm ! Wollen Sie denn all diese herrlichen - üßig-

teiten allein verzehren? Ich wünschte, ich könnte mithalten,
sagte er begehrlich', seine Blicke nicht von jhrem freude¬
strahlenden Gesicht lassend.

Sie sah ihn erstaunt an.
Mögen Sie Pralinees auch so furchtbar gern. Herr

Doktor ?"
Er legte die Hand aups Her; und sah verzückt gen

Himmel.
„Leidenschaftlichgern/ log er gewissenlos.
„Ach, das Hab' ich ja gar nickt gewußt. Ich denke.̂ be-

rühmte Männer sind über derlei Schwächen erhaben."
„Ich nicht, Fräulein Lotti ."
„Nun , dann sollen Sie mir beim Verzehren (tiefer Herr¬

lichkeiten Gesellschaft leisten, wenn Sie wieder zu uns
kommen." ^ . - • o«

,,Mrd denn dann noch etwas für mich übrig sein!
erkundigte er sich sehr besorgt.

Sie nickte lachend.
„Ich werde dafür sorgen, daß Sie ehren Anteil be¬

kommen. Die schönsten Pralinees suche ich .Ihnen aus ."
Er seufzte vor Wonne, sich in den Anblick ihres Geficht-

chens vertiefend.

„Das Leben ist doch schön," zitierte er begeistert.
Lotti lachte.
„Oh Gott , solch ein Süßigkeitsschwärmersind Sie . Herr

Toltor ?"
„Wenn die Süßigkeiten danach sind, ja," versicherte er

mit einem so strahlenden Blick in ihr Gesicht, daß sie er¬
rötete und zur Seite blickte.

Gerd hatte tächelnd dabei gestanden.
„Echen Sie noch ein Stück mit uns, Herr Doktor, oder

ist Ihre Zeit schon anderweitig besetzt?" ftagle 'er artig.
„Wenn ich nicht störe, schließe ich mich gern an."
So gingen Sie , Lotti in der Mitte , zu dreien weiter.
„Ach Gott — ist das herrlich." seufzte die junge Dame.
„Was ist denn so herrlich?" erkundigte sich Bruckner,

wahrend Gerd in Gedanken versunken nebenher schritt. Lotti
seufzte glückselig auf. ^ t. .

„Eine Niesenbonbomere, einen herrliche» Rosenstrauß
und rechts und links zwei Kavaliere, deren Ruhm die ganze
Welt verkündet, dazu Sonnenschein und tausend neugierige
Augen — ich komme mir sehr bedeutend vor."

‘ Bruckner lachte warm und herzlich aus.
„Sie sind rin Kindstopf, Fräulein Lotti — aber ein

sehr lieber," sagte er, seine Augen mit ausleuchtendem Blick
in die ihren senkend.

Erst wollte sie revoltieren, wies den Kindskopf zurück
und wollte als „Tame" respektiert werden. Aber als seine
Bugen so leuchtend in die ihren trafen, schwieg sie still.
Schweigend schritten sie dann nebeneinander her und bogen
in eine stille Seitengasse ein. Ta kam ihnen ein Wagen
entgegen. ^

„Du . Gerd — da kommt der Falknersche Wagen — die
beiden Damen sitzen darin — verstecke dich schnell( hinter
Tr . Bruckner, damit dich deine Stiefmutter nicht sieht, ‘ sagte

'Lotti schnell.
Gerd zuckte zusammen und trat hinter Bruckner zurück.

'Aber seine Augen wandte er nicht ab . und da sah er im
Fond des Wagens seine Stiefmutter sitzen, stolz, kalt und
-hochelegant gekleidet, noch immer eine schöne Frau . Aber
Gerds Augen streiften sie nur flüchtig, denn neben ihr saß
ein schlankes, junges Weib mit großen, dunklen Augen, die
verloren und sehnsüchtig vor sich hinblickten.

Wie gebannt ruhten Gerds Augen auT öem “L,
sicht mit dem warmen, südlichen Kolorit . Und es
ob Rita seinen Blick gefühlt halle . Noch im letzten,00 ftuu |einen imu
ehe der Wagen vorüber fuhr, hob sie die Augenu j
an . Eine jähe Röte stieg in ihre Wangen uns ^
grüßte ihn leuchtend, llnwilltürlich hatte jie ei
wegung gemacht,
fragend zu.

„Was war denn. Rita ?"
Schon war der Wagen an Gerd und jeiner

vorüber.
Rita hatte sich schnell gefaßt.-ainu yaue | iu» |u/neu
„Nichts, Mama , ich habe mir nur an einer ^

getan." sagte sie rasch, um ihre Schwiegermurre
Gerd aufmerksam zu machen. H _

Lotti hatte dem Wagen nachgesehen. _<JM
„Gerd, hast du deine junge Schwägerin «

ist sie nicht ein süßes Geschöpf? Ich
'ist so schön und gewiß auch gut.^ Aber \iejw ^
traurig aus , gar nicht, als ob sie sehr glü

Gerd drückte Lottis Arm an sich- „
„Tu bist ein gutes Kind, liebe kleine Lottt. j|
Tr . Bruckner lenkte Lotti aber schnell

ihren ernsten Betrachtungen und bald daraus p j*
beiden wieder frisch drauf los. „ b dB

Gerd aber schritt stumm an ihrer - eile
Rita.

Am nächsten Abend war Tr . Bruckner
Abendbrot eingeladen, und als der Nachnich/^ ^WSiebrachte Lotti ihre Bonboniere herbei, sie «
Bruckner. • un5  m«’L

„So . Herr Doktor, jetzt wollen wir Mel u
öerds süßer Stiftung laben. I « J' in  5«̂■ Sehen Sie , diese

lich an Gerds , „
gehende Versuche angestellt.
Stanniol — oie ,ino grooniiig. »»» ~r  MaraM
diese Halbmonde sehr empfehlen, da ll ^ m
drinnen, und diese hier sind mit Likör g l
zulangen." IFortsep^
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| - eder einige Angriffe, die sämtlich abgeschlagen
der küstenländischen Front schoß die italienische

:»■ als gewöhnlich. Im Toberdo -Abschnitt be-
v«'! § > ^ .ch' auch feindliche Infanterie -Abteilungen, deren

" hod) rasch erledigt wurden.
r ’ ’ Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Hofer.  Feldmarschalleutnant.

«ch? - kurchtvarc Wirkung »er öfterretchijckcn
)ti d fi< f#  Artillerie.

' ttliegspreffeguartier  5 . Juni . « m

SJArtiben , deren Wirkung auf tue ita-
Ltellunc

feint) seine CTO
v' <iirttiicrxe jjujw | ur ^ .wv .*f

en, | upetfn it una en verheerend  war . ,- 7;
**U  en iiAe.\ feine Gräben noch während des systematisch forta< " -r -nd eine uw « > > fSntfernvmacr

*• »•£ S i s an bm glücklichen Einsatz .undreil des ; . ÄflX+JrnT üt abermals unserer
L 'tille!ie ?u uschreiben, deren Wirkung auf die ita-^n ' aeu  verheerend  war . Vielfach verlieh

heit geboten waren, nunmehr aus bas unbedmg. g

was wollen solche Em chranrung d E Butterverfor.
Zt  77er gefunden . L abwechslungsreichen Gemüse-.
N 'OdftnLuL " e die Frühjahrs - und Sommermonate
dielen, reichlich Ersatz gebo.en wird.J . ,1 . /f ..s . „ Xr»v? mir'tÄSTK » « m- « ».
„nt . , mit tfc »«. D-u' Ich- mWjÄ * SÄ

auen iiuui u»ui; iv»v M' ,h
das oft aus sehr großen Entfernungen

_R -^ m Dch omderste Linie '7nd 'die Reservestellungen
1 «̂ “ irfetAer Weise gefährdet. In einer der Reserve-

,ienn> § . man später anderthalb Kompagnien
»Ef " I °7ai -bt worden waren. Tic Leute starben ,n den
M, »tc ■“ »‘.„" ' 'stelliincien , so zum Beispiel die Schuster
"^ Arbeit Unter7en gefangenen Offizieren klagte nochibrer Arbeu. un■ »J' g  darüber , daß ein e,n-i ÄteI  als er abaeführtwurde , darüber , daß ein ein-

SS « » ich--»--» K- l,b.« Am

KS ' ln ta I «“ „ stnunUch D-rluft-
Iß a. 'l. nübet- In bcn ersten drei Tagen wurdeMinierer« ette g 1 i+nHartiidie Division aii Kopz-
« ""̂ T^ ke der Front eine italienische Timsion an Kvpft^enr iann man sich ausrechnen, wie groß

irdm

ruiii

W

DAuste des Feindes tm ganzen waren
talienische Patrouillen gegen Deserteure

und „Drückeberger".
5 ct uni iTU .l Tie Mailänder Polizei

?7e ner großen Patrouille in der Via Betraichim
D?serteure und Drückeberger, unter denen̂ mele

Ättaite Leute, darunter die Geldschrankdiebe beim « tero-
Z ! Institut . waren, verhaftet . ^

Cin italieuisches Luftschiff zerstört.
Berlin 5. Juni . Die ..B . Z. a. Bk " meldet au« Lu-

f Zut .Ata mpa“ erfolgt- am Freitag aus dem Flug-
' . Mranori nei Turin ein Zusammenstoß zwischen einemtJ S dem Lenkballon„M3“. Dmer genttm
A ) und ist v 0 l l k0 m m e n z c r st ö r t . Zahlreiche^ °>'-
M wurden verwundet

Ärmnicht  mchrg -s-h^ hatz 'inmttten eines Krieges gegen

% A Ä “ 5«5in"«ÄÄ;
ein für allemal zu Grabe tragen müssen Das deutsche Volk
aber darf für sich in Anspruch nehmen, daß es durch Selbst¬
überwindung und durch Selbstzucht, durch die mit bewim e-
rungswürdiger Geduld ertragenen Entbehrungen und ^ chwe-runaen der Ernährung Größeres geleistet hat , als die Be-
völbrunq irgendeines anderen der kriegführenden Staaten.
Tas deutsche Volk hat damit seinen tämpscnden Heeren die
reck-te Treue erwiesen und den Beweis geliefert, daß sem
Wille sein Siegeswille auch so schwere Storungen der V .
Tnäbruna wie sie im Jahre 1915 „eben dem nahezu völligen
Fehlen jeder Lebensmittelzufuhr eine schwere Mißernte in
den wichtigsten Getreidearten und in allen Futtermittel
gebracht hat , erfolgreich zu überwinden vermag.

Llfund Übe7?0 Schktê um in 'wechMollkrW-if? 7ntLL

stein  über 200 an der Zahl , geführt von 12 ^ Ml 'eren,

Kadetten mit klingendem Spiel zur Stadt an den Aeumartt.
Hier hielb Herr 'Bezirkskommandeur Oberstleutnant H e i n-
riüllen  eine kernige Ansprache, die Herr Major ^chrobs-
horff  namens der Kadettenschuleerwiderte; herauf nagelte
letzterer mit entsprechendem Geleltspruch einen ^ t f g^ ^naael  Sodann nagelten in gleicher Weise )
Off ine re ; ebenso nagelten dann die einzelnen Kompagmen
der Kadetten, jeoe mit einem ^ 'nnspruch. Wahrendd
ivielte die Musik auf dem Neumarkt und schloß die denk-
K * StoÄ mit einem r °ch m  den »Ml « * . W-
ferm unb den Gesang „Heil dir im Siegerkranz". Tie Land-
sturmkapelle und die ganze Würger Jugend gaben dann
-on wackeren Oraniensteinern das Ehrengelette zuruck b,s
an dü Tore d!r Stadt . Ein rühmliches Zeichen von Opfer-
iinn MN. » °u« . d- b di- 2 » " - - " „f -nL ° fm
.7 - 7m »? r7Ä — - < » > Ln und d- f°- -
Sonntag am „totod in Eisen nagelten.

* Geschworenen  liste . Für die am 26. Juni
1916 beginnende Schwurgerichtsperiode, die unter dem Vor¬
sitz des Herrn Geheimen Justizrats von Hugo stattsindet, wur¬
den folgende Herren als Geschworene ausgelost.

1. Kalteyer Jofef . Mühlenbefitzer m Mühlen
2. Heckmann August. Zigarrenfabrlkant ,n Hadamar.
3 Neuendorff Karl Ludwig, Fabrikant m Herborn.
4. Nies August, Architekt in Burg.

Vtlktckiessschssullltz.
Großes Hauptquartier . 5. Juni . (W . T . B . AmtlichI
Nichts neues. Oberste Heeresleitunq.

T. B .) Amtlich wird ver-Wien.  5 . Juni . (W.
Mbart: 5. Juni 1316:

Nähe. ^ .
Xer Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.
Weg»»al,me von Salonik.

Berlin , 5 Juni <Zens. Bln ) Nach dem „B. 1.."
Lmchtet der ..Sccolo" aus Salonik vom 3. Juni : Heute
krtztm auf Befehl des Generals Sarrail die verbündeten
Truppen plötzlich die Präfektur , die P 0st und das
Telegraphenamt , das P 0 l i z e i a ui t und die
Marconistati on.  Bei der Besetzung der Post und dps
Aegraphenamtes kam es zu einem leichten Zwischenfall,
Ä der wachhabendeg-iechiiche Sergeant den Eintritt verwehrte.
Der griechische  Gendarmeriekommandeur Midriotis erhielt
dm Befehl, Salonik binnen  2 4 S t u n d e n zu  vcr-
>essen.  Das Tedeum, das zu Ehren des Königs statt-
filiden sollte, konnte nicht gehalten werden. Der Eindruck
bet der Bevölkerung ist uageh uer.

Jenseits der Mitzernte!
B Vielleicht noch besser als wir selbst haben unsere Feinde
l Mußt, wie groß die Mißernte des Jahres 1915 im ^ eut-

sten Reich gewesen ist, und sie haben gerade darauk rhrsn
>liederträchtiaen Plan gegrmwel, das deutsche Dolt . das auf
allen Fronten siegreich kämpft, durch Hunger nrederzuzwingen.
Ä der Tat war der Ernteausfall des Hahres 1915 ein jo
außerordentlich großer, daß es beinahe wunderbar
nichcint, wie wir dennoch  unseren Lrnährungsbedars aus¬
reichend befriedigen tonnten. Man muß sich kolgendes oer-
Segenwärtiqen. Im Jahre 1912 wurden 16 3Jiiüioncn
bannen Weizen "und Roggen, im Jahre ^ ^ 13 nahezu
U Millionen Tonnen, im Jahre 1914 14>» Millionen
u-onnen, im Jahre 1915 sogar nur 13 Millionen Tonnen
«tMgt. Die Roggen- und Weizenernte des Jahres 1915
war also um volle 4 Millionen Tonnen geringer als die
^5 letzten Friedensjahres. 4 Millionen Tonnen ! Man be¬
denke, - -- 4 T re. so gUilkianen. Kentner
rv-' ^ rieoensiayies. t
denke, rvas das heißt. Es sind das 80 JJltlltoneiv Zentn
°d«r 8 Milliarden Pfund . Auf den Kopf der Bevölkerung
'2 Pfund weniger! Dazu kam der « ussall an^ Futter-, m.uno weniger: ^ azu ruia
Mitteln: beim Hafer statt 10 Millionen Tonnen rm letzten
biiedensjahre nur 6 Millionen Tonnen, bei der - ommer-
^eiste statt 3.7 Millionen Tonnen nur 2,5 Vkilllonen gönnen,
-er den WieiencnrLgeu 24 Millionen Tonnen statt 29 Mil-
waen Tonnen. In Friedenszeiken hak es auch schlechte Ernten
'a!1Te gegeben, die Mindererträge an Körnerfrucht und,vutter-
w'lleln konnten aber damals durch die Einfuhr vom Auslände^ _ z tm SftmV 141 .u  10’u,eIn konnten aber damals durch die Einfuhr vom uusmnv.
^geglich«n werden. Daran fehlte es im Jahre 1915 so
M wie aani Wir hatten keinerlei nennenswerte Lmkuyr,»ut  wie ganz Wir hatten keinerlei nennenswerte LiNfuyr,
^der in Brotgetreide noch in Futtermitteln , wir halten da--ezen siis Nif vier Hauvtaetreide-nJlULUCUUtlt: liuiij 11* t>*‘*- -v-

schwere Ernteausfälle , die für die vier Hauptgetrelde
7 EN Weizen, Roggen, Gerste und Hafer allem 9̂ ^>NilllanenWeizen, Roggen. Gerste und Hafer aiiem u weal.st.t-t-
7°Mn , d. h. 18 Milliarden Pfund oder rund 275 Pfund

den Kopf der Bevölkerung betrugen ; wir haben trotz'-Sncrusgesprockene» Mißernte in großem Umfange Lrnah-
^fsgsbcdürfnifse befriedigen muffen, zu deren Deckunĝ in
,,T̂ dense,;iten andere Narungsmittel zrBir„«r, _ i _ mirWeiten andere Narungsminei zur Verfügung standen,
^ wn sind dennoib ausqekommen, wir haben dennoch durch-
^Een und gehen jetzt nach harten Wintermonaten der
ÄM mil der Gewißheit entgegen, daß es nur be>,er„

^ wfchr schlechter werden kann,
i. . Allerdings wird die neue Ernte , die zu den a i ! e r -
dafE" Hoffnungen b e r e cht i gt , nicht >0 ausfallen,

d wir wie in Friedenszeiten aus dem Vollen heraus leben

DeutedKr Reichstag.
Berlin.  5 . Juni . In der heutigen Reichstagsfitzung

erqriif unter allgemeiner Spannung desHausesderRelchs-
kanzler  das Wort und führte u a. aus : Reichstag
chat soeben mit großer Mehrheit die Mittel be¬
willigt  die das Reich für die Fortsetzung des Krieges
benötigt. ' Der Reichstag ' hat , sich damit den Dank der
anmen Nation erworben, und ich will wiederum den ^ ant
der verbündeten Regierungen gegenüber dem Reichstage zum
öffentlichen Ausdruck bringen. — Am 9. Dezember vorigen
Wahres habe ick hier zum erstenmal von unserer F r r e-
d en s b e re i t f cka f t gesprochen, m der Zuversicht, daß die
Krieaslaqe sich weiter bessern wurde. Diese Zuversicht hat
sichv 0 l l k0 m m e n b e stä t i g t . Wir sind auf allen ^ r 0 n-
tkn noch stärker geworden. Ich bedaure aso memeb « *
linfn Aeullerunnen nicht; auch wenn dieses Angebot vei
ucheren Feinden leinen Erfolg gehabt hat ; nachdem
wir unsere Feinde siegreich abgcwehrt, haben wir stets die glei¬
chen Versuche zur Wiederherstellung des <friedens .unte -
nommen. Einem aineritanischen Journalisten habe ich er-

' ;iärt daß der Frieden nur geschlossen werden könne, fall-
unsere Feinde die augenblickliche Kriegskarte anerteilnen wur-_i Ter Reichskanzler erwähnt dann, mehrfach von
d- nn-rnd-n «nt-ib- °ch-n. * * « %  KAfir! der letzten Zeit aufzuweisen gehabt haben, -. »e ^ üwey
der starken russischen Offensive die Fortschritte ber Verduii.
der Lieg in Mesopotamien, die -̂ iege der Oesterreicher i
T?r°7uno zuletzt die große Seeschlacht  a m S ka g e r a k.
Er fährt dann fort : Unsere Feinde verschließen seüoch nach
wie vor vor allen Veränderungen der Kriegskarte die Augen,
wir müssen werden und können weiter durchhalken; unsere
bisherigen Angebote haben uns seitens der Feinde nur -- pokt
eingetragen. Ls find also augenblicklichFriedensge-
iv räche vollkommen hinfällig.

P Meine Herren, es ist seitens der feindlichen Staatsmänner
in der letzten Zeit dem deutschen Volle häufig der Puls
gefühlt worden ; nun, man wird an unserem Herzschlag erkannt
haben, daß unsere Einigkeit uncrfchüttert dasteht. Ich möchte
auch bei dieser Gelegenheit einige Worte über die Zensur
sprecken. Alle Maßnähmen gehen zu dem emen Ziel hm.
Wie kommt der Krieg zum siegreichen Ende .

Auch die Zensur gehört zu diesen Maßnahmen._ vs
ist aber mein fester Wille , daß von nun ab d - - Pr  esse
in allen Dingen  die nur lose mit milltasä ^ n llnge^
legentzeiten Zusammenhängen, nicht du ich den Rot s
des Zensors behindert werden soll  IN dem
näcksten Te le seiner Rede kommt der Reichskanzler im Zu-
sammenhang mit dem Zensurverbot auf verschiedene. anonyme
Denkschriften und Pamphlete , die sich mit der Vorgeschichte des

'Krieges befassen, zu sprechen und besonders auf die des
Reichstanzlers Tätigkeit im Juli 1914 erörtern. Heu von
Bethmann -Hollweg widerlegt die Ausführungen der -̂ aMah-
sck rnten ausführlich. Ter Kanzler ist sehr bewegt und fprM
seine Worte im Tone tiefster Empörung. Er wendet ,rch
dann gegen die Vorwürfe , die ihm von anderer Seite gemacht
worden sind, wonach er verabsäume, sich auf die wlrkluh
staatserhaltenden Parteien zu stützen, wonach er mit den
Sozialdemokraten und anderen Flaumachern liebäugeln 10. .
Auch hier stcht der Reichskanzlerin lebhafter Erregung Rede
und erklär daß er ganz im Sinne des Kaiserwortes handle
lt  L charteien &ml;  daß et bie ^National und Antmatioual verschmähe. „Alle unser« Bru¬
der und Söhne kämpfen und sterben an derZfroM miteinander
gemeinsam und ich sollte h-ier irgendwelche Unterschiede Wischen
den Parteien machen? Akeine Herren, wir Eden wohl auch
in Zukunft nach dem Kriege innere Kannst haben war
-wollen sie aber nicht oerstärken durch die Be-
nTT. kse National und  A n t 1n a t 10 n a i.

Der Reichskanzler kommt dann zum Schluß: Wir furchten
nicht Tod und Teufel, auch nicht den Hungerteufel, den
uns unsere Feinde ins Land jagen wollen, Männer
um Verdun, die Männer unter Hindenburg, unsere Blaufack ,
diele alle haben gezeigt, wie sie Entbehrungen ertragen können,
diele Entbehrungen sind da, ich scheue mich nicht, das vor dem
Auslande auszusprechen: aber die Ernte ill gui u d das
Täb-r 1916 wird besser, als das Jahr 1915 war̂ . -
Rechnung unserer Feinde trügt , die Seeschlacht am - kagerak
bat die Schlaqfertigkeit Deutschlands auch zur
See  d e w i e s en. Ter neue Erfolg wird uns nicht rulfin-

Aen• Deutschland hat das Recht auf Hreiheit
'der Meere erkämpft' ^ sich und die kleinen Nationen,
und das ist das verheißungsvolle Helle Licht, daß der erste
Auni ausstrahlt . - Damit schließt die Sitzung unter to¬
sendem Beifall  des ganzen Hau,es ; nur dre Konser¬
vativen, ein Teil der Nationalliberalen und die sozialdemo¬
kratische Arbeitsgemeinschaft sind unbewegt. __

4 Nies August, Arcyneir in « urg. . ^ „
5 Becker Adolf, Kreisspartaffenrendant in Westerburg.
6. Schuhmacher Karl Philipp , Landwirt in Mensfelden._ m 1Ortiifntrtttti tu 4 t trih 11r Ü-0. ou )Ui|Tnaa;ei nuu ,
7 Frings Peter,  Kaufmann in Limburg.
8. Hofmann Ludwig, Baural in Herborn.
9 Schwing Peter , Kaufmaim m Weilburg.

10 T a p p e r Karl,  Ingenieur m L i m d u r g.
11 Braß Philipp , Michlenbefitzcr in Torchhelm.
12'. Strohmann Albert . Kaufmann, m Holzappel.
13. Herwig Moritz jgr. Hüttenbefitzer m Tll enburg.
14 Heil Heinrich. Erubenverwaiter m Braunfels.
15 FisAer Karl , Anstaltsdirettor in Bad Ems.
16. B e r i n g e r Isidor.  Pferdehändler .nL. mburg.
17 Hölper Johann , Bürgermeister in Wilsenroth.
18 Hans Iatob,  Anstreicher in Limburg.
19 Amend Friedrich Wilhelm. Mühlenbefitzerm Runkel.
20. Zipp Heinrich, Landwirt in Aßlar
21 von Forus Karl , Prokurist in Wetzlar.
22. Köhlinqer Gustav . Kaufmann m Haiger.
23 Tbeis Otto , Seminarlehrer in Wetzlar.
24'. Arckenhold Sally . Kaufmann in Ehrmgshau,en.
25 Becke, Ioh . Georg, Landwirt in Dauborn.
26.  Felbel Reinhold. Mechaniker in Wetzlar.
27 Stähler Johann , Rentmeister m Dehrn.
28. Fälser August, Unternehmer in Kirberg.
29. Sturm Alb recht, Hüttenbeamter in ^ illenburg.
30. Baltzer Hermann, Bauunternehmer in ^ lez.

«chüler und Reichsbuchwoche.  Von den
Schülern des Gymnasiums vn d Rea  l p no g ymna --
flums  find für die Reichsbuchwoche llöl  Bande zusammen^
gebracht worden.

Ter Stellvertretende kommandierende
'(Setterat  18 . 'Armeekorps hat angeordnet, daß IRilitar--vsenei » Uiina ües Evenbakmuber-
p„7n °!i" »t-^̂nnn'%Zrnitl" * « «& »»
wachungsdienjies ocaui uuyt i v» vTTKritrtrnr̂lon^n die
eines Polizeibeamten haben, und daß Militarpersonen. oie
von einem anderen kommandierendenGeneral mit der Aus¬
übung des Eisenbahnüberwachungsdienstes beauftragt smd
im Bezirk des 18. Armeekorps zur Ausübung ihres Dl .ntes
berechtigt find.

- Camderg, 5 Jum . Bon den russischen fef °ns-nm
die bei hiesigen Landsleuten tagsüber beschäftigt find und
nachts in einem gemeinsamen Saale schlafen, find am M-tt
woch vier Gefangen- durchg - gangen,  nachdem sie .hn.
Uniformen mir entwendeten Zivilkleidern vertauscht ha. en.

- Idstein, 5. Juni. Tie Fleischmenge für unsere Stadt
„nd die dazu gehörigen Orte ist, wie d,e ,.^ dst Ztg. »u
melden weiß, für die bevorstehmde Woche“
fao (Mramm Kalbfleisch', wen em aus Beuerbach (llnrrr-
kannuSkrei«) " für den Bezirk Idstein bestimmtes Schwein im
Gewicht von 220 Pfund , das auf dem Wege von dc. nach
Eambcra ein Bein gebrochen halte, von der Stadt Camberg
ge chiachtt und J Fleisch widerrechtlich behalten wurde.
Dasselbe wurde auch nicht irc,gegeben nachdem der Tic^
handelsverband dies gefordert Hane, ^ dmfalls wird
Borgehen unserer Nachbarstad! nock ein Nachspiel haben.

LskÄlef uns yermisedtrk ZtW
Limburg,  den 6. Juni 1916

* Die Ursache  Auf einem Spaziergang durch den
Tiergarken unterhalten sich zwei Freunde über d-e Ursachen
des Kriegsausbruchs, die Interviews der letzten Wochen b.l
Greu und Bekhmann Hollweg werden eifrig besprochen.
^ Aus der Art solcher diplomatischer Auseinandersetzungen
wird" man doch nie die nackten Tatsachen erfahren," meint
der eine °°n ihnen resigniert. In diesem Augenblick komm
ihnen ein barfüßiger Straßenjunge entgegengelaufen, der ste

frecĥ anbetttld. jU fetnem  Begleiter sagt der and«
Wir wollen Dir gern einen Groschrn geben, wenn 4.u un

d.e wahren Ursachen dieses Krieges verraten kannst
„Wat die Ursachen sind? Det kann̂ ick wol.. -rie An

wort kostet bei mir aber zwee Groschen" ^ .
Der zieht seine Borie und bändigt chm das Geld ein.

Der Jnnge aber schüttelt den Kopf : ..Nee, für det G
kE ttk's^ ch noch „ich machen Da müssen Le schon noch

zweeunhal̂ zucĥ ^ ^ gegeben. Als aber der Junge
;um dritten Male ie ne unverschämte Forderung wiederholt
& . CW ««f : . s ™»“ Du W.U» NN- » »tu
ä“m ■ 1>'1 o ™ >ck * ♦ * •“ ’**
wollten doch wissen, wie der Kncg entstanden ist. Det is
jrade so wie hier. Der eene veilangt, und der andere will s
nich veben. Dann g'bl's Krieg."

Sprach 's und verschwand mit einem Pse.fen.

* S1 o cki n E i se n". Ein besonders feierlicher Tag
der Nagelung am „Stock in Eisen" war der letzte « amstag.

Lshnwafferwärme 16° C.



Für die Beweise der Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Tante und Großtante

Fräulein äUßrpitte Mvhk
sagen wir herzlichen Dank.

Die trauemdm KuckMedkiW.

er Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am B t̂e
lande! Wer über das gesetzlich zulässige Matz hin-,
Hafer, Mengkorn , Mischsrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert , versündigt sicha

=== == == == Vaterlands ! - ■ —-

a
Limburg , Höchst,

im Juni 1916.
Franksurt, Karlsruhe,

2(131
Bilanz pro 31.Dm 1915.

247.53

WkrmNLMKchrmSM und Auzergsu
der Stadt Kimkurg.

Aktiva.
Kaffenbestond Mk.
Gesch.-Ant . b. a.
Genvssensch. „ 750.—

Mobilien „ 51.03
Gutynben in 1. R . „ 19 487.06

„ a Schuldsch. „ 17 246.83
Hypotheken „ 2450 .—
Zinsenrefte „ 639.91

Summa Mk. 40 872.96

Stadt . Lebensrnittel -Verkarrf.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäftenwerden durch die

Stadtverwaltung vermittelte Eier zum festgesetzten Preise und
Graupen zum Preise von 40 Pfg. für ein Pfund gegen
Vorzergung der Lebensmittelkarte an Einwohner der Stadl
Limburg abgegeben.

Limburg, den 5. Juni 1916.
3(131 Der Magistrat.

Passiva.
Reservefonds Mk. mR>.92
Belriebsrücktage „ I Ml .85
Gesch.-Guth.d.Genoss.,, 2 208.69
Spareinlagen „ 35 729.64
Bankschuld „ 677.—
Reingewinn „ 139.46

Fund bei der Polizei anmelden.
Mehrfach wird bei der Polizeioerwaltung das Verlieren

von Gegenstände von mehr oder minder großem Werte in
hiesiger Stadt angemeldet, während der zweifellos erfolgte Fund
der verlorenen Gegenstände nicht angezeigt wird.

Es wird daher ausdrücklich auf die Bestimmung des §
965 Absatz2 B. G. B. hingewiesen, wonach bei jedem Funde
von Gegenständen im Werte von nicht mehr als drei Mark
der Finder, falls er den Eigentümer oder Empfangsberechtigten
nicht kennt, verpflichtet ist, den Fund unverzüglich der Polizei¬
behörde anzuzeigen.

Es genügt also nicht die Verwahrung des unbekannten
Eigentums

Auch ist cs bei der Nichtanmeldung des Fundes für den
Eigentümer sehr erschwert, wieder zu seiner Sache zu kommen.

Die sofortige Anzeige bei der Polizeiverwaltung ist also
sowohl durch die Rcchtspflicht wie auch durch das Rechtsge-
sühl erfordert.

Außerdem setzt sich derjenige, welcher einen Fund verheim¬
licht, dem Verdacht der strafrechtlichen Unterschlagung(des
Funddiebstahles und der gerichtlichen Bestrafung dieserhalb
aus.

Limburg(Lahn), den 31. Mai 1916.

Summa Mk. 40 872.96
Mitgliederbcwegung.

Stand Ende 1914 81
eingetrcten 1915 1
ausgetreten 19>5

Stand 31. 12. 15 82

inseriert man mit
gntem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

■
' ■» iflr

Eine geeignete kräftige, sau- j
bcre Frau oder Mädchen als 1

Pflegerin

Aumenau , 28. Mai 1916.

Spar -1

zu einer gelähmten kranken Frau
auf dem Lande sofort ge¬
sucht. Gute Verpflegung im
Hause. Meldung in der Exped.
d. Blattes. 8(129

eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht.

Müller . 1(131  Becker.

L-ttlid- llltd

Lehmformer
Anstreicher,
Znschlägcr,

MnWncnMjsn
und Eiscndreher

Ges. Stundeumävchen.
Geister, Weiersteinstr. 131.

Zuverlässiger
Maschinist

und Kcffclhcizcr,
möglichst gelernter Maschinen¬
schlosser, gesucht.

Schriftliche Offerten mit
Zeugnisabschriften und Angabe
des Militärverhältnisses unter
Nr. 3s>29 an die Exped. d.
Blattes.

E-n trächtiges

9(128
T « Pokizeiverwaltung.

i. V. : Hcppel.

für dauernde Beschäftigung ge-
gesucht 4(129

Theodor Ohl-
Limburg.

zu verkaufen bei
Heinrich Nikel,
12(129 Aumenau.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den L. Juni d. Js . wird in Dau¬

born ein

Schweinemarkt
abgehalten. Auftrieb morgens 7 Uhr in der Neugasse.

Dauborn , den 3. Juni 1916.
Die Polizeiverwaltung:

1(130 Jäger,  Bürgermeister.

Gstlömkünfsjtklle Limburg.
Die Goldankaufsstelle bleibt am Mittwoch , den 7.

Juni geschlossen.
Fortsetzung des Ankaufs am Mittwoch , den 14.

Juni , 10—1 Uhr und die folgenden Mittwoche im Vor¬
schußverein, Obere Schiede 14.
7(129 Der Ausschutz.

Bekanntmachung.
Der 3. Kriegs Lehrgang über die Verwertung des Früh- l

obstes und der Gemüse im Haushalte findet in der Zeit vom f
19.—21 Juni 1916 an der Königlichen Lehranstalt für Wein-, i
Obst- und Gartenbau zu Geisenheima. Rhein statt.

. Der Unterrichtsplan weistu. a. folgende Vorträge auf:
Empfehlenswerte Verfahren für die Haltbarmachung des <
Frühobstes im Haushalle.

Garteninspektor Junge.
Die Ursachen der Entstehung und die Verhütung des
Verderbens von Obst- und Gemüsedauerwaren.

Professor Dr . Kroemer.
Das Kochen des Obstes und der Gemüse im Haushalte.

Haushalkungslehrerin Fr . Brauch
An den Nachmittagen weiden durch Garteninspektor Junge

und Frau Brauch praktische Anleitungen über die Her-

I | ! ! I I > 5 | 5 f i 1 \ f
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stellung von Obst-Dauerwaren sowie über das Kochen des
Obstes und der Gemüse im Haushalte erteilt.

An diesem Lehrgänge können Männer und Frauen unent- s
geltlich teilnehmen. Vereinen ist anzuraten, Vertreter zu enc- \
senden, damit die Anregungen im Lande we tgehendste Ver- \
breitung finden.

Anmeldungen find baldmöglichst an die Direktion der Lehr- '■
anstatt zu Geisenheim a.  Rh . zu richten.

fevaii £ elis «*hes i ^ eikieiikde - Hstiis
ynifourjf an der Lahn . Obere Schiede 8 und

*(** Weiersteinstr . — Tel . 14.
Heiler grosser Saal

pait Nebenräumen.

IRestaurationsbetrieb
in eigener Verwaltung.

8m Mrgerlicjier Mittaistiscli.
Helles und dunkles Bier

3  Naturreine leiie.fc;
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an die

Wirtschafts-Kommission.
zeigt trn Urteil fee&euteniU'r poimicr UN) Oclc^mr ^ >

^ die Lrfachen des Weltkrieges uni) ictn«: 4Z<rkuttgcn ;
auf das nationale? unk, «nilflfrfip ne --.,

; «bronlk aller grohen<ire<amfK Zn der wif,enschaff. ^
^ uchen<SonntagS-e»iuqe wcrSenvleibeachteie Au- ^

r_ r ^ sähe, im TromaweU dre Werke unserer ersten < Z ;
> > ^ ri-utorcu veröffeullichr. .Lbonncmrnks

aus dir „^ oifische Leitung"r.oymer. .f .. 1... !
: ! r aüeZ)oftar.'stalien entaegeN fük r r ^ V

n 2 Mark 50 pj . Monatlich.
_ | _ Z,. . Verlag 6*(5!o .. j ^i>erlitt

ergeftf das nageln am
.Stadl in Eisen'nicht!

Dn GesWBnilinn iß mzißiM,
ein ßintlidr« Blatt zu lesen!

Es kommt nicht selten vor, daß einzelne Kauf¬
leute die Festsetzung von Höchstpreisen oder sonstige
den Handel betreffende Bekanntmachungen erst noch
24 Slunden oder noch später beachten— jc nach
den Umständen zum Nachteil des Publikums oder
zum Nachteil der Konkurrenz. Die einzige Ent¬
schuldigung, welche Kaufleutc oder Händler in
diesen Fällen Vorbringen, lautet, daß die Bekannt
machnng nicht früher zu ihrer Kenntnis gelangt
sei Diesen Einwand könnte natürlich auch jeder
vorbringen, der von der Verordnung oder Bekannt¬
machung oder gar von einem neuen Kriegsnotgesetze
absichtlich nicht früher Notiz genommen hat, um
die so geschaffene Situation noch für einige Zeit
möglichst vorteilhaft für sich ausnutzcn zu können.
Anderseits kann nicht bestritten werden, daß die
Ausgabe des Kaufmanns, sich über all die neuen
Bekanntmachungen und Verordnungen, mit welchen
heute der Handel bedacht wird, rechtzeitig zu unter¬
richten, nicht leicht ist und eine ständige Auf¬
merksamkeit auch von Leuten erfordert, die bisher
die Zeitung nur gelegentlich zum Zwecke der Un¬
terhaltung und Zerstreuung gelesen haben. Das
geht heule nicht mehr — Zeitung lesen ist heute
eine Pflicht des Geschäftsmannes geworden; er
kann die Erfüllung dieser Pflicht nicht aus den
nächsten Tag, ja, nicht einmal auf den Abend
verschieben. Die Verletzung dieser Pflicht kann be¬
straft werden, wie dies z. B. aus einer Entschei¬
dung des Dresdner Schöffengerichtshervorgeht.

Eine Frau-E., Inhaberin eines Geschäftes,
hatte sich wegen Ueberschreitung der Kartoffelhöchst¬
preise zu verantworten. Sie verteidigte sich damrl,
daß ihr Marinem Felde stände und sie die Tages¬
zeitung vom Tage zuvor noch nicht hatte lesen
können. Die Bekanntmachung über die Festsetzung
der Kartoffclhöchstpreise war am 6. November
erlassen und in der Zeitung vom 7 November
veröffentlicht worden. Der Verkauf der Kartoffeln
hatte am 8. November morgens stattgefunden.
Das Gericht irblickte in dem-Verhalten der Am
geklagten ein fahrlässiges Verschulden und führte
aus, daß jeder Geschäftsmann verpflichtet sei, die
Tageszeitung mit den amtlichen Verfügungen täg¬
lich zu lesen. Da die Angeklagte dies am 7 No¬
vember unterließ, hatte sie fahrlässig gehandelt.
Es wurde daher aus 10 Mark Geldstrafe erkannt.
Wegen des Nichtaushängens des Preises, den die
Angeklagte für die Kartoffeln forderte, sah das
Gericht im vorliegenden Falle von einer Bestrafung
ab. da die Geschäftszeit vom Erlaß der Bekannt- *
machung bis zu dem stattgefundcnenVerkauf zu
kurz gewesen sei.

Der

Limburger Anzeiger
(amtliches Kreisblalt) bringt alle Bekanntmachungen
der staatlichen und städtischen Organe, sämtliche
Beschlagnahmeverfügungen des stell». Generalkom¬
mandos usw. und ist für Geschäftsleute, Gewerbe¬
treibende aller Art ein unentbehrliches Jnforma-
tions- und Nachschlageblatt.

Mil dem Abonnement kann jederzeit begonnenwerden.
Bestellungen, auch schon fürs nächste Quartal,

nehmen sämtliche Postanstalten, unsere Träger und
Trägerinnen entgegen, ebenso auch die

GrlWMe,Lmduß, rirödiEiipff 11.

Ai! Wtt Wkzikjer!
Beim Ausbleiben oder bei verspäteter
Lieferung einer Nummer wollen sich unsere
Pvstbezieher stets nur an den Briefträger
oder an die zuständige Bestcllpostanstalt
wenden Erst wenn Nachlieferung und
Aufklärung nicht in angemessener Frist
erfolgen, wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte an
unseren Verlag.
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